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®ie ©anbptjrainiben Bei Ufeigne.

in einiger Sidjerïjeit Wie ein ßonig, ben fein
iBöIferitngewitter bom Süjron'e ftürgen fann.
3sdj fcljaue alle beine nädjften greunbe mit ifjren
Breiten Sdjultern, mit iljren gleiffenbeit 2Säm=

fen, lodenben galjnen unb toeitïjin fdjaïïenben
©eßärben, Wenn fie fid) £uft madjen unb
SBinterlaften unb =Sorgen fidj bon ber Struft
bonnerit.

®ie ®afel ift aufgeljoBen. ®ag ©eflirr ber

$Çot. S, 2)îe}3Qer=©uIMn, 3üricf).

®effertlöffeldjen ift berftummt. ®ie ©äfte er=

ließen fid). Sie finb bom SKaljle tooBjIBefriebigt.
SSag I)at ifjnen am Beften gefcfjmedt? ®etn
Stanfier ber gifdj, bem Unterfudjunggridjter
bie SdjWiimme, bem äJtebiginer ber faftige 23ra=

ten, ber ©efeUfdjaftgbame bie ©lace mit ben

feinen 33igfititg. IXnb mir?
Sßenn id) fo an alle§ benfe, faft möchte id)

fagen: bag Stiidlein SBrot

®ie Äeitnhefyr.
Ston Dr. gri|.©. Kofer.

®ag War in bent ga'ljre, alg ©fjriftof SMum= in granfreidj biete,
Bug, ber ©enuefe, bie neue SBeli entbedte. grn
erften SKonat biefeg galjreg ïeîjrte Simon
Sktrig, ber jMeggmann, attg granfreidj in fein
fonnigeê Saaêtal, im Saitbe ber SBaüifer Qeijm
ten, guriid. Simon ißetrig War bor eiligen
gafjren bon grau gegangen, ®ienft
im fremben Sanbe gu neunten unb gut ©elb
tjeimgut)oIen, benn ber Stoben War in biefen
galjren fdjtedjt geWefen unb ffatte bie Seute

nidjt me'fjr ernäljrt. Simon War ein gewaltiger
9Jiamt. SBenn er fic^i fo auf bag ®reug fei=

neg laugen, Breitflingigen gWeitjcinbcrfdjWerteg
ftütgte, War er gum gürdjten aitgufdjauen, man
ging itjm gerne attg bem SBeg, unb bag Ratten

Wenn nidjt alle getan.
216er bag War audj Wieber ein Sdjaben, Wenn
man git ftarf unb gu tapfer War, bie geinbe
liefen babon unb liefjen fidj nidjt Wieber Bliden,
unb eg gab feinen ®rieg meljr unb man lag
Ijerunt, unb, loag fdjlintntcr War, ber Sönig
gafjlte feinen Sotb mefjr. So lag man Ijerum,
ffùelte unb "faulengte unb bertranf bag, Wag

man fauer erftritten fjatte. ®iefeg gefiel Beibeg

Simon 5ßetrig nidjt, bag herumliegen unb bag
©elbauggeßen, unb er nafjm feinen ÜIBfdjieb
unb Wanbte fidj fjeimWiirtg. ©g War ein Inciter
SBeg. @g fdjritt ifjn Simon ißetrig, bag grofje
Sdjwert gefdjultert. llnb Wenn ein Stauer ober

hanbelgmann beg SBegeg. fuljr, liefgen fie ifjn
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Die Sandphramiden bei Useigne.

in ewiger Sicherheit wie ein König, den kein
Völkerungewitter vom Throne stürzen kann.
Ich schaue alle deine nächsten Freunde mit ihren
breiten Schultern, mit ihren gleißenden Wäm-
sen, lockenden Fahnen und weithin schallenden
Gebärden, wenn sie sich Luft machen und
Winterlasten und -Sorgen sich von der Brust
donnern.

Die Tafel ist ausgehoben. Das Geklirr der

Phot. L, Metzger-Guldin, Zürich.

Dessertlöffelchen ist verstummt. Die Gäste er-
heben sich. Sie sind vom Mahle wohlbesriedigt.
Was hat ihnen am besten geschmeckt? Dem
Bankier der Fisch, dem Untersuchungsrichter
die Schwämme, dem Mediziner der saftige Bra-
ten, der Gesellschaftsdame die Glace mit den

feinen Biskuits. Und mir?
Wenn ich so an alles denke, fast möchte ich

sagen: das Stücklein Brot!

Die Keimkehr.
Von Dr. Fritz C. Moser.

Das war in dem Jahre, als Christas Kolum- in Frankreich viele.
bus, der Genuese, die neue Welt entdeckte. Im
ersten Monat dieses Jahres kehrte Simon
Petrig, der Kriegsmann, aus Frankreich in sein
sonniges Saastal, im Lande der Walliser Zehn-
ten, zurück. Simou Petrig war vor etlichen
Jahren von Frau und Kind gegangen, Dienst
im fremden Lande zu nehmen und gut Geld
heimzuholen, denn der Boden war in diesen

Jahren schlecht gewesen und hatte die Leute
nicht mehr ernährt. Simon war ein gewaltiger
Mann. Wenn er sich so auf das Kreuz sei-

nes laugen, breitklingigen Zweihänderschwertes
stützte, war er zum Fürchten anzuschauen, man
ging ihm gerne aus dem Weg, und das hatten

wenn nicht alle getan.
Aber das war auch wieder ein Schaden, wenn
man zu stark und zu tapser war, die Feinde
liefen davon und ließen sich nicht wieder blicken,
und es gab keinen Krieg mehr und man lag
herum, und, was schlimmer war, der König
zahlte keinen Sold mehr. So lag man herum,
spielte und '

faulenzte und vertrank das, was
man sauer erstritten hatte. Dieses gefiel beides

Simon Petrig nicht, das Herumliegen und das
Geldausgeben, und er nahm seinen Abschied
und wandte sich heimwärts. Es war ein weiter
Weg. Es schritt ihn Simon Petrig, das große
Schwert geschultert. Und wenn ein Bauer oder

Handelsmann des Weges fuhr, ließen sie ihn



304 Dr. gri| S. SJJofer: ©te £>eimïeljr.

tooI)I gar auffi^en, baff er innert bei guter ©e=

[egertljeit eine feltene Stär ergäl)le, aber ©imon
faff meiftênS fd)toeigfam, baS ©djtoeri gtoifdfen
ben ®nien, unb backte nach, lute toeit es tool)!
nod) toäre bis ©enf unb bis (Sitten, unb bis
SBifp, too man Ijinemfdjreitet in baS toilbe,
enge ©aaStal. SCber fchlieffiid) toar er audj fo
toeit.

©er SBeg führt bon Sifh borerft fanft bem
gluffe Sifh entlang, bis er nach ©talben hinan»
fteigt, too fid) bie beiben ©aumtoege inS ©aaS»
tat unb nach „ger SOÎatt" trennten. Stuf fd)toinb=
liger Steinbrüche üBerfd^ritt ber MiegSmann
bie 23ifb, bann ïletterte er bie ^äitge bergan,
um oben an ber ©allelfne toeitergufd^reiten.
©er ©aumtoeg, bon ben $ufen bieler ©aum»
tiere ben ©ommer burd) ausgetreten, toar feigt
teiltoeife bereift, mit ©d)nee bebecft unb fdftoer
gu gehen. Städjtig fdfritt ©imon auS unb
ftüigie fid^ auf fein ©djtoert, toenn ber SBeg

irgenbtoo fdjledjt unb bös gu gelten toar. Safcf)
!am er bortoärtS, unb fdjon toeitete ftc^i baS
©al. ©aS giel feines SöegeS, ber ©algrunb
bort ©aaS muffte fief) balb öffnen, Sod) ftieg
er im tointerlidfen SIßalb bergan.

©a öffnet fid) ber ©ann, unb ©imon bleibt
ftetjen, einen Slid; auf bie ^eimat gu toerfen.
SIber eS fdfien ihm, baff baS heimatliche ©al fo
feïjr beränbert fei! ©a toaren bamalS bie unb
bie Kütten geftanben, ba ftanb Otmar SInben».
matienS $auê — nic^t mehr! heilige Butter
©otteS, ba toar gar ein ©tüd ber Mrdfe gu
©t. SIntoni toeggeriffen. SBie gebebt, mit lang»
auShoIenben Schritten eilte $ßetrig bortoärtS.
©ine a^nenbe Stngft faeirttgte iïm. ©a fat) er
eS — ber ©cfmee bedte eine grartfame Sertoü»
ftung im ©ale gu, ba toöfbte fid) ber ©djnee
über getoaltige Steine, unb toenn ©imon bont
Söeg abïarn, trat er nicht mehr auf Soben, fon»
bertt eS toar eine toüfte, fteinige Süfe unter
bem ©cfmee begraben, llnb ba ftanben bie
Käufer im ©ale nidjt mehr, ruinenlfaft ftarr»
ten fie in ben Rimmel, unb auS leeren gen»
fterlödjern blidie bie 9hot. „^eilige Stutter",
ftöljnte 5ßetrig, „bie SBafferlauine ift gefönt»
men! tgat alles genommen —." Unb einen
3fugenblicf hielt er ftitCe in feinem Sauf, bücfte
fidj über fein ©dftoeti unb ftarrte mit berlore»
nen Sfugett in bie bertoüftete ©alfd^aft hinaus.
2Bo toar fein, ©imon 9ßetrig§, ^auS? @S toar
auch im ©ale geftanben. ®a muffte er ja balb
bagu fommert. Unb er fdfritt toeiter.

SßaS meinte ©imon mit ber SBafferlauine?

Sun, oben im ©aaStal, toeit hinter bem ober»
ften ©ötfcfien Sflmagel, brängen fich bie ©al=
toänbe fetjr nahe gu einer gang engen ©cEjlucht
gufammen, über bie ©altoärtbe herab aber fcfjie»
ben fiel), pngenb unb ftürgenb, bie ©tetfcfjer.
©iefe ungeheuren ©iSutaffen hängen mit einer
furchtbaren ©robiung über bem ©ale. 23on ben
©letfihern noch toeiter hinten ftrömt uitabläf»
fig baS ©autoaffer herab unb ffirubelt in einem
SBafferfaUe burd) bie enge ©alfdjludft bon Statt»
marf hinaus, Sun aber tjatte fich bie Storane
beS SlïïalingletfdjerS bor bie ©chtudjt gefthoben,
bie ©iSmaffen toaren barüber hineingeftürgt,
unb ber toanbernbe, langfam borfto^enbe ©let»
ftfier hntte baS ©al boüftänbig abgeriegelt, fo
baff hinter bem ©iS= unb ©chlammriegel bie
Stbtoäffer ber ©letfcher fid) gu einem Rimbert»
taufenbe ^ubifmeter faffenben @ee aufftauten:
bem @ee bon SDfattmarï. ©inmal toar ber
©rutf biefer SBaffermaffert gu getoaltig getoor»
ben, fie hatten ben Stiegel gerbrütft, unb mit
einem furchtbaren, bem SMtuntergange glei»
djenben ©etöfe toaren bie SBaffermaffen beS

©eeS burch baS enge ©al IjinauSgeftürgt, aUeS

mit fiel) reiffertb, einen ungeheuren f^elS» unb
©djlammunrat über bie ©alfohle bis Ipd) hin»
auf an bie ©alhänge fihtoemmenb. @ie hatten
audi) baS $auS beS ©imon ißetrig mitgeriffen
unb nur eine eingige ©teinmauer mehr ftel)en
laffen.

93or biefer ftanb ©imon Sßetrig. SSüdte fidj
unb fcharrte ben ©chnee toeg, als müffe er ba
ettoaS fuchen. ©a fehreefte ihn eine h^He
©timme auf: „$änb Sffto ettoaS toetfen?"

5ßetrig richtete fiel) auS feinem ©taunen auf:
„2Bo ift ©imon 5PetrigS grau?" „©imon 5ßet=

rigS grau?" — baS Stäbchen erinnerte fich
toohl nicht mehr gang auf ben lanbfahrenbeit
SriegSmann ©imon 5ßetrig. „2H)n!" fagte es,

„©imon ißetrigS grau ifdjt ba oben in Stichel
©fchartnenS $uS." S^^'ig toar im Maren.
Stichel ©fchannert toar ber Sruber feiner grau,
fie toar alfo toohl nadj bem llnglücf mit ben
^inbern in SticfjelS $auS gegogen, baS gang
oben am !pang ftanb unb bont SBaffer nicht er»

reicht toerben fonnte. ©imoit berabfcl)iebete fid)
unb fdftitt auf befanntem SSeg Stidfel ©fthau»
nenS ^auS gu, an beffen ©ür er laut !pod)te.
©ine hßthsetoaihfene grau mit bem fdfutalen
SIngefithte ber ©aaferinnen öffnete.

©ie grau fdjrie laut auf. ©ie erïannte ben

MiegSmann fogleid). „©imon," fchrie fie unb
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Wohl gar aufsitzen, daß er ihnen bei guter Ge-
legenheit eine seltene Mär erzähle, aber Simon
saß meistens schweigsam, das Schwert zwischen
den Knien, und dachte nach, wie weit es Wohl
noch wäre bis Genf und bis Sitten, und bis
Visp, wo man hineinschreitet in das wilde,
enge Saastal. Aber schließlich war er auch so
weit.

Der Weg fuhrt von Vifp vorerst sanft dem
Flusse Visp entlang, bis er nach Stalden hinan-
steigt, wo sich die beiden Saumwege ins Saas-
tal und nach „zer Matt" trennten. Auf schwind-
liger Steinbrücke überschritt der Kriegsmann
die Visp, dann kletterte er die Hänge bergan,
um oben an der Tallehne weiterzuschreiten.
Der Saumweg, von den Hufen vieler Saum-
tiere den Sommer durch ausgetreten, war jetzt
teilweise vereist, mit Schnee bedeckt und schwer

zu gehen. Mächtig schritt Simon aus und
stützte sich auf sein Schwert, wenn der Weg
irgendwo schlecht und bös zu gehen war. Rasch
kam er vorwärts, und schon weitete sich das
Tal. Das Ziel seines Weges, der Talgrund
von Saas mußte sich bald öffnen. Noch stieg
er im winterlichen Wald bergan.

Da öffnet sich der Tann, und Simon bleibt
stehen, einen Blick auf die Heimat zu werfen.
Aber es schien ihm, daß das heimatliche Tal so

sehr verändert sei! Da waren damals die und
die Hütten gestanden, da stand Otmar Anden-
mattens Haus — nicht mehr! Heilige Mutter
Gottes, da war gar ein Stück der Kirche zu
St. Antoni weggerissen. Wie gehetzt, mit lang-
ausholenden Schritten eilte Petrig vorwärts.
Eine ahnende Angst peinigte ihn. Da sah er
es — der Schnee deckte eine grausame Verwü-
stung im Tale zu, da wölbte sich der Schnee
über gewaltige Steine, und wenn Simon vom
Weg abkam, trat er nicht mehr auf Boden, son-
dern es war eine wüste, steinige Rüfe unter
dem Schnee begraben. Und da standen die
Häuser im Tale nicht mehr, ruinenhaft starr-
ten sie in den Himmel, und aus leeren Fen-
sterlöchern blickte die Not. „Heilige Mutter",
stöhnte Petrig, „die Wasserlauine ist gekom-
men! hat alles genommen —." Und einen
Augenblick hielt er stille in seinem Lauf, bückte
sich über sein Schwert und starrte mit verlöre-
nen Augen in die verwüstete Talschaft hinaus.
Wo war sein, Simon Petrigs, Haus? Es war
auch im Tale gestanden. Da mußte er ja bald
dazu kommen. Und er schritt weiter.

Was meinte Simon mit der Wasserlauine?

Nun, oben im Saastal, weit hinter dem ober-
sten Dörfchen Alinagel, drängen sich die Tal-
wände sehr nahe zu einer ganz engen Schlucht
zusammen, über die Talwände herab aber schie-
ben sich, hängend und stürzend, die Gletscher.
Diese ungeheuren Eismassen hängen mit einer
furchtbaren Drohung über dem Tale. Von den
Gletschern noch weiter hinten strömt unabläs-
sig das Tauwasser herab und sprudelt in einem
Wasserfalle durch die enge Talschlucht von Matt-
mark hinaus. Nun aber hatte sich die Moräne
des Allalingletschers vor die Schlucht geschoben,
die Eismassen waren darüber hineingestürzt,
und der wandernde, langsam vorstoßende Glet-
scher hatte das Tal vollständig abgeriegelt, so

daß hinter dem Eis- und Schlammriegel die
Abwässer der Gletscher sich zu einem Hundert-
taufende Kubikmeter fassenden See aufstauten:
dem See von Mattmark. Einmal war der
Druck dieser Wassermassen zu gewaltig gewor-
den, sie hatten den Riegel zerdrückt, und mit
einem furchtbaren, dem Weltuntergange glei-
chenden Getöse waren die Wassermassen des
Sees durch das enge Tal hinausgestürzt, alles
mit sich reißend, einen ungeheuren Fels- und
Schlammunrat über die Talsohle bis hoch hin-
auf an die Talhänge schwemmend. Sie hatten
auch das Haus des Simon Petrig mitgerissen
und nur eine einzige Steinmauer mehr stehen
lassen.

Vor dieser stand Simon Petrig. Bückte sich

und scharrte den Schnee weg, als müsse er da
etwas suchen. Da schreckte ihn eine helle
Stimme auf: „Händ Ihr etwas Wellen?"

Petrig richtete sich aus seinein Staunen auf:
„Wo ist Simon Petrigs Frau?" „Simon Pet-
rigs Frau?" — das Mädchen erinnerte sich

Wohl nicht mehr ganz auf den landfahrenden
Kriegsmann Simon Petrig. „Aha!" sagte es,

„Simon Petrigs Frau ischt da oben in Michel
Tschannens Hus." Petrig war im Klaren.
Michel Tschannen war der Bruder seiner Frau,
sie war also Wohl nach dem Unglück mit den
Kindern in Michels Haus gezogen, das ganz
oben am Hang stand und vom Wasser nicht er-
reicht werden konnte. Simon verabschiedete sich

und schritt auf bekanntem Weg Michel Tschau-
nens Haus zu, an dessen Tür er laut pochte.
Eine hochgewachsene Frau mit dem schmalen
Angesichts der Saaserinnen öffnete.

Die Frau schrie laut auf. Sie erkannte den

Kriegsmann sogleich. „Simon," schrie sie und
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fiel ipm um ben palg. Sie gingen
inê paug, eg tear fepr fait im
greieit.

Simon ißetrigg grau Brauste
bon bem llnglücf riic^t biel gu er=

gälten, man fap aiïeg fo beutlip.
@g toar im ©ommer borigen gaï)=
reg gefommen. ©rofge iftotperrfpte
überall im Sale, Simon griff Bei
bem SBorte 9?ot an feine püfte,
finalité bort ettoag log unb
toarf eine prall gefüllte ©elbfatge
auf ben Stfp. „3Bo finb bie ®in=
ber?" fragte er. „SJtit Sftipel in
ben SBalb, polg polen, am ÉBenb
Bommen fie peim. Söirft Singen
machen, eg ,ift nop eineg ba, bag
bu nipt fennft." Simon Blicfte
napbenflip. ,,©g ift gefommen,
alg bu nipt ba toarft." Sie gat=
ten auf ber ©tirn ©imong bertief=
ten fid). Sie grau berBefferte fiep

rafcp ; „günf DJtonate, atg bu fort=
loarft, fam bag ®inb, ber Pfarrer
taufte eg ißeter. ißeter ift jept fünf
gapre alt unb ftoffelt fpon ü6er=
alt mit." Simon erfpraf, fo lange
toar er fortgetoefen! Sann fagte
er laut: „SInna, ip Baue bag paug
im grüpfapr toieber auf. SJtorgen
räume ip ben ©eputt toeg!" SInna
Sßetrig fcplucpgte. 9?ipt bor Seib.
©g toar ipr eine fo grofge Saft bom
pergen genommen, ba fie jept
tourte, baf3 ©imon toieber ba toar
unb bag paug Baute unb bie ®in=
ber ernäprte. Sann legte fie —
fid) borfiptig, fpeu umBIicEenb

OBetÇctlB Stroïïa. $Çot. S. aJleêget=@u[Mn, SüritG).

bem SDÎanne bie SIrme urn ben palg, gog bag
riefige paupt gu fi(p peran unb füfgte ipn.Iaut
unb fepr Beftimmt auf ben iïïiuitb. SBag ©imon
gu einem Säbeln bermopte,

@r pat bag paug aufgebaut unb mit feiner
SInna ein ftarfeg ©efcpletpt groffgegogen. 9îa=
men feiner 9?apfommen pat man napmalg in
ber Sanbeggefpipte genannt.

SIBer im Sale bon IDtattmarf fieferten bie

©letfcpertoäffer toieber gapr um ^aljr gufarm
men, ber ©tetfper fcpoB ftp üBer bag Sal, unb
bon neuem legte fiep bie getoaltige, bropenbe
gauft biefeg Staturppänomeng, groffeg llnpeil
apnen laffenb, üBer bag Sal. ©irnon ißetrig
aber patte fein neueg paug toeiter oben an ben

pang geBaut, bapin bie SBaffer bon SOtattmar!
nipt reipten.
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fiel ihm um den Hals. Sie gingen
ins Haus, es war sehr kalt im
Freien.

Simon Petrigs Frau brauchte
von dem Unglück nicht viel zu er-
zählen, man sah alles so deutlich.
Es war im Sommer vorigen Iah-
res gekommen. Große Not herrschte
überall im Tale. Simon griff bei
dem Worte Not an seine Hüfte,
schnallte dort etwas los und
warf eine prall gefüllte Geldkatze
auf den Tisch. „Wo sind die Kin-
der?" fragte er. „Mit Michel in
den Wald, Holz holen, am Abend
kommen sie heim. Wirst Augen
machen, es.ist noch eines da, das
du nicht kennst." Simon blickte
nachdenklich. „Es ist gekommen,
als du nicht da warst." Die Fal-
ten auf der Stirn Simons vertief-
ten sich. Die Frau verbesserte sich

rasch: „Fünf Monate, als du fort-
warst, kam das Kind, der Pfarrer
taufte es Peter. Peter ist jetzt fünf
Jahre alt und stoffelt schon über-
all mit." Simon erschrak, so lange
war er fortgewesen! Dann sagte
er laut: „Anna, ich baue das Haus
im Frühjahr wieder auf. Morgen
räume ich den Schutt weg!" Anna
Petrig schluchzte. Nicht vor Leid.
Es war ihr eine so große Last vom
Herzen genommen, da sie jetzt
wußte, daß Simon wieder da war
und das Haus baute und die Kin-
der ernährte. Dann legte sie —
sich vorsichtig, scheu umblickend

Oberhalb Arolla. Phot. L. Mêtzger-Guldin, Zürich.

dem Manne die Arme um den Hals, zog das
riesige Haupt zu sich heran und küßte ihn laut
und sehr bestimmt auf den Mund. Was Simon
zu einem Lächeln vermochte.

Er hat das Haus aufgebaut und mit seiner
Anna ein starkes Geschlecht großgezogen. Na-
men seiner Nachkommen hat man nachmals in
der Landesgeschichte genannt.

Aber im Tale von Mattmark sickerten die

Gletscherwässer wieder Jahr um Jahr zusam-
men, der Gletscher schob sich über das Tal, und
von neuem legte sich die gewaltige, drohende
Faust dieses Naturphänomens, großes Unheil
ahnen lassend, über das Tal. Simon Petrig
aber hatte sein neues Haus weiter oben an den

Hang gebaut, dahin die Wasser von Mattmark
nicht reichten.
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